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Fortschritte der deutschen Angriffe in Polen. 


Der deutsche Aufmarsch Yegen 
Warschau, | 


Kopenhagen, 30 Dezember. 
Laut den letzten, hier eingelangten 
Nachrichten dauert der Rückzug der | 
russischen Armee im Zentrum fort. 
Die Deutschen haben sich südlich 
von Tomaszow den Uebergang über 
die Pilica erkämpft und dank dieser 
Tatsache sind sie in den Besitz der 
Eisenbahnlinie Lod2—Konskie ge- 
langt, die aber von den Russen gänz- 
lich zerstört worden ist. Trotzdem 
gelang cs deutschen Genietruppen, 
einen Teil des Geleises innerhalb 
von urer lagen m Oranung~zu prin- 
gen. Diese Linie, die fast genau vom 
Nordwesten gegen Südosten ver- 
läuft, hat für die deutsche Armee 
eine ungemein grosse strategische 
Bedeutung, da sie eine schnelle, pa- 
ralelle Verschiebung an der Front 
ermöglicht. Ein Teil der russischen 
Truppen ging nördlich von Toma- 
szow über die Pilica und versuchte 
in den früher vorbereiteten Schü- 
tzengräben, an einem kleinen, in die 
Pilica mündenden Flüsschen, unweit 
der Stadt Spala, Widerstand zu lei- 
sten. Die deutschen Truppen vertrie- 
ben jedoch unaufhaltsam die am 
rechten Pilisaufer verbliebenen 
Russen, welche aus sibirischen und 
kaukasischen Regimentern bestan- 
den, so dass sich die Russen be- 
mühten. sich so schnell wie mög- 
lich über die Drzewiczka zurückzu- 
ziehen. r 
Auf diese Weise wurde der linke 
Flügel der bei Spala stehenden rus- 
sischen Kräfte gänzlich blossgestellt 
und um sich vor dem vernichtenden 
Feuer der deutschen Artillerie zu 
schützen, musste er sich rasch zu- 
rückziehen. Laut Berichten aus der 
Nordfront stehen die deutschen 
Truppen am Bzuraufer, nur einige 
Kilometer von Sochaczew entfernt. 
Sie haben Uebergänge über den 
Fluss Pisia hergestellt und scheinen 
die Absicht zu haben, Sochaczew 
zu boinbardieren. Die deutschen Pa- 
trouillen befinden sich nur mehr 
40 knı vor Warschau. 


Die Schwierigkeiten Fankich in 
Marokka. 


Paris, 29 Dezember. 
Der „Temps“ meldet aus Tan- 
ger, dass die Anzahl der franzo- 
sen feindlichen Stämme abgenom- 
men habe. Die Emissäre versu- 
chen die Proklamationen über 
den heiligen Krieg zu verbreiten. 


Die Lage in Galizien. 


Erfolglose Angriffe der Montenegriner. 


Wien, 30 Dezember. 
Amtlich wird verlautbart: 


29 Dezember mittags. 
Die russische acht 
Woche die Offensiv 
Karpathen vorge 
durch Ergänzung 
art verstärkt, d 
Truppen auf di 
von Goriıce zu 
Die sonstig 
nicht berührt. 
Auf dem Baika 
die Montenegriner raftere, aber erfolg- 
fose Tätigkeit bei Tre Ein schwacher Angriff 
auf unsere Vorfeldisteillungen wurde mühelos 
abgewiesen und die feindliche Artillerie zum 
Schweigen gebracht. Gegen ein starkes Grenzfort 
der Krivosije hatten die montenesrischen Geschü- 
tze naturgemäss nicht den geringsten Erfolg. 
Der Vertreter des Chefs des Generalstabes v, Höfer, FLM. 


Starke Kämpfe in Westen und Osten, 


Berlin, 30 Dezember. 


ee, die vor etwa einer 
unsere über die 
e ergriff, hat sich 

Divisionen der- 
chien, unsere 
in den Raum 


Amtliche Meldung. 
Grosses Hauptquartier, 
den 29. Dezember. 


Bei Nieuport, südwestlich Ypern, gewannen 
wir in kleineren Gefechten einigen Boden. 

Mehrere starke französische Angriffe nord- 
westlich St. Menehould wurden unter schweren 
Verlusten für die Franzosen zurückgeschlagen. 
Wir machten einige hundert zu Gefangenen. 

Der Vorstoss im Bois Brule, westlich Apre- 
mont, führte unter der Erbeutung von drei Ma- 
schinengewehren zur Erstürmung des franzö- 
sischen Schützenarabens. 

Französische Angriffe westlich Sennheim 
wurden abgewiesen. 

in Ostpreussen und in Polen, rechts der 
Weichsei, ist keine Veränderung eingetreten. 

im Bzura- und Rawkaabschnitte schritten 
unsere Angriffe fort. 

in der Gegend südlich inowiodz wurden 
starke russische Angriffe zurückgeschiagen. 

j Oberste Heeresleitung. 


Ernste Unstimmigkeiten unter den 
Dreiverdandenächten, 


Russland beschuldigt England 
und Frankreich der Untätigkeit. 


Rotterdam, 30 Dezember. 


„Nieuwe Rotterdamsche Cou- 
rant“ meldet unter dem gestri- 
gen Datum: „Morning Post“ er- 
fährt aus Petersburg, dass die 
Unzufriedenheit des russischen 
Volkes immer grösser werde, weil 
die westlichen Verbündeten kei- 
nen grösseren Änteıl an den Kriegs- 
ereignissen nehmen. Den Eaglin- 
dern und /den Franzosen gelang 
es bisher nicht, obwohl die deut- 
schen Hauptkrüfte im Osten ste- 
hen, die Deutschen aus ihren 
Stellungen im Westen hinauszu- 
drängen. Es wird in Russland 
vermutet, das die verbündeten 


Armeen genug stark seien, um 
ihre Aufgabe zu erfüllen. Die 
„Morning Post“ bemerkt im 


Leitartikel dazu, dass der Anteil 
Englands an dem Kriege jetzt 
hauptsächlich in der Aufstellung 
einer neuen Armee bestehe. Es 
wäre seitens Joffre’s äusserst un- 
vernünftig, jetzt eine grosse 
Schlacht zu liefern, wo die Eng- 
länder über eine bedeutende 
Kraft nicht verfügen. 


Russiech-onglische. Pressfehde, 


Kopenhagen, 30 Dezember. 

Die Petersburger Telegraphen- 

agentur dementiert in kathegori- 

scher Weise die Meldungen des 

Reuter’schen Bureau's, als wolle 

Russland seinen Teil der Sacha- 
lininsel an Japan abtreten. 


Die Annexion v. Aegypten und 
die neutralen Mächte, 


Konstantinopel, 30 Dezember. 

Der „Tanin“ meint, dass alle 
neutralen Staaten, denen England 
die Veränderungen, die es in Ae- 
gypten eingeführt habe, notifizier- 
te, auf die erhaltene Note ihre 
Antwort erst nach dem Kriege 
erteilen werden. 
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Das Weihnachisgeschenk einer armen 
Dorfgemeinde an die Armee. 
Wien, 30 Dezember. 


Aus dem Kriegspressequartier 
wird mitgeteilt: Die Gemeinde 
Poreba Wieika (südlich von Msza- 
na Dolna) schenkte der Armee- 
verwaltung 2125 kg. Hafer, als 
Liebesgabe. Dieses hochpatrioti- 
sche Opfer einer armen Dorfge- 
meinde wurde vom betreffenden 
Korpskommando mit dem Aus- 
drucke wärmster Anerkennung 
und Dankbarkeit angenommen. 


Verstärkung der Angriffsflotte 
auf die Dardanellen, 


Das französische Admiralschiff 
im Griechenhafen Saloniki. 


Basel, 30 Dezember. 


Laut Meldungen der „Baseler 
Nachrichten“ wurde das gegen 
die Dardanellen gerichtete Ge- 
schwader wieder verstärkt. Es 
besteht jetzt aus 40 Schiffen, 
darunter 15 Dreadnought’s und 
Kriegsschiffen von anderem Typus. 
Ein entscheidender Angriff wird 
erwartet. Das französiche Kriegs- 
schiff „Waldeck Rousseau“, mit 
dem kommandierenden Admiral an 
TE ist in Saloniki eingetrof- 
en. 


Eine Konferenz der neutralen Mächte. 
New-York, 30 Dezember. 


Die „Times“ melden aus Was- 
hington, dass die Regierung von 
Venezuela dem panamerikani- 
schen Vereine eine Proposition 
zur Einberufung einer internatio- 
nalen Konferenz aller neutralen 
Völker, zwecks Beratung übe: 


die Revision der Beschlüsse, be- | 


treffend die Rechte der neutralen 
Staaten in der Kriegszeit, vor- 
gelegt habe. 


Heranziehung der französi- 


schen Landsturmreserven. 
Mailand, 30 Dezember. 


Der Pariser Korrespondent des 
„Corriere deila Sera“ meldet, dass 
Frankreich schon jetzt einen grös- 
seren Teil der Landsturmreserven, 
welche im Süden ausgebildet 
wurden, an die Front schickt. 


Marschall Tatar Osman 
Pascha- Senator, 


Konstantinopel, 30 Dezember. 


Der Präsident des obersten 
Kriegsrates Marschall Tatar Os- 
man Pascha wurde zum Senator 
ernannt. 
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DIE KORRESPONDENZ 


Sienreiche Schlacht der Türken im Muradtale. 


Konstantinopel, 30 Dezember. 
Communique des Hauptquartiers: 
Unsere Truppen lieferten dem Feinde im Muradtale 
eine Schlacht und schlugen ihn vollständig, 
Sie erbeuteten zwei Geschütze, ein Maschinengewehr, 
zwei Munitionswagen, 36 Maultier«, 115 Pferde und mach- 
ten zwei höhere Offiziere, 7 Unteroffiziere und 96 Sol- 


daten zu Gefangenen. 


Das russische Communique vom 23 Dezember besagt, 


dass 


die Russen in Sarikamysch zur Offensive übergingen, einer am Kau- 
kasus befindlichen Ortschaft. Die Russen geben also selbst zu, 
dass die türkische Armee sich auf russischem Territorium 


befindet. 


Verfolgung der russischen Kaukasusarmee 


durch die Türken. 
Missglückte Angriffe auf die Dardanellen und Akaba. 


Konstantinopel, 29 Dezember. 

Aus dem Hauptquartier wird amtlich verlautbart: 

Die gestern von der Kaukasusarmee eingetroffenen Nachrichten 
besagen: Wir verfolgten den Feind, nachdem wir eine be- 
trächtliche Anzahl Gefangener gemacht und eine grosse 
Menge Kriegsmaterial erbeutet hatten. 


Französische Torpedob 
naten gegen unsere 
nüber Tenedos, ab. 

Die Engländer 
in Akaba. 2 fein 
sich der Küste z 
Feuer unseres 


Russland, 


Eine charakteristische Episode aus 
deni Leben der Tataren entrollte 
sich vor kurzem vor einem Friedens- 
richter Petersburgs. Dionora Scha- 
bai klagt ihren Mann an, sie geschla- 
gen und verstümmelt zu haben, und 
beansprucht von ihm 150 Rubel. Ab- 
dul bekennt sich nicht als schuldig. 
„Aber Sie haben Ihre Frau geschla- 
gen?“ fragt der Richter. „Ich habe 
sie geschlagen“. „Und Sie haben ihr 
den Arm ausgerenkt?“ „Ich habe ihr 
den Arm ausgerenkt“. „So sind Sie 
also doch schuldig!“ „Nein, ich bin 
nicht schuldig. Ich habe das wegen 
der Scheidung getan. Bei uns Tata- 
ren ist es selır schwer, fast unmög- 
lich, die Scheidung zu erhalten. Mit 
mir ereignete sich nun folgende Ge- 
schichte: Ich lebe in Petersburg an 
die fünf Jahre als Fuhrmann. Im ver- 
gangenen Jahre rief mich mein Va- 
ter heim, um mich zu verleiraten; 
er sagte, dass er für mich die Toch- 
ter des Mullah ausgesucht habe. Wir 
Tataren sehen die Braut erst nach 
der Hochzeit. Ich wusste aber, dass 
der Mullalı zwei Töchter hatte, die 
ich noch als Kinder geschen hatte; 
die jüngere Mariaka, selır hübsch. 
die ältere — nnn, Sie sehen ja selbst, 
Herr Richter“, 


te feuerten erfolglos Gra- 
osten in Kytyli, gege- 


rlich eine Landung 
chien den Versuch, 
aber unter dem 


Achtlich auf seine Frau, 
ef, schiefäugig... übel wird ei- 
Be, sie zu sehen! Ich begann mit 
dem Mullah zu verhandeln. Für die 
Mariaka wollte er 300 Rubel, die 
Dionora wollte er für hundert abge- 
ben, aber ich hätte sie nicht einmal 
geschenkt genonımen. Wir wurden 
auf die Marjaka ınit 150 Rubel einig, 
aber bei der Trauung schob man mu 
diese hier unter. Als ich den Scha- 
den besalı, brannte mein Herz vor 
Wut. Ich schickte sie zum Vater zu- 
rick. aber sie geht nicht. Da nahm 
ich die Knute und sie ging. Aber der 


Vater nahm sie nicht auf und sie 
kehrte wieder zu mir zurück. So 
plagte ich mich zwei Monate; ich 


habe sie am ganzen Leibe braun und 
blau geschlagen, schlimmer als ein 
wildes Tier bin ich geworden. Aber 
der Vater nimmt sie nicht auf. Ich 
begann ihn zu bitten, er solle uns 
scheiden: aber er scheidet nıcht. Da 
beschloss ich, sie zu verkrippeln, 
weil ich das Recht habe, eine andere 
Frau in das Haus zu nelımen, wenn 
die Frau ein Krüppel ist. Und wenn 
sie nicht gehen wird. so schlage ich 
sie noch tot“. Schweigend steht 
Dionora ihrem Mann gegenüber. Der 
Richter verurteilt Schabai zu drei 
Monaten Gefängnis und spricht der 
Frau 150 Rubel zu. 


Bzura-Rawka-Äisne. 
Berlin, 30 Dezember. 


Die ‚Deutsche Tageszeitung“ 
meldet aus Kopenhagen: 

Nach englischen Blätterstimmen 
sollte die deutsche Offensive in 
der Richtung Warschau unbedingt 
aufgehalten werden. Die russischen 
Stellungen an der Bzura und 
Rawka sollen ebe:so starkł wie 
die deutschen in den Gefechten 
an der Aisne seien. Die neue 
Front zwischen Sochaczew und 
Opoczno nimmt, ähnlich wie im 
Westen, den Charakter eines Po- 
sitionskampfes an. 


Echt russishe. Zustände, 


Die Prügelstrafe im Heere. — 
Mordanschlag eines Offiziers ge- 
gen einen Oberkommandanien. 


Kattowitz, 29 Dezember. 

Das „B. T.“ meldet: Durch 
das Alkoholverbot in Russland 
soll nach hier eingetroffenen Mel- 
dungen der monatliche Ausfall 
in den Staatseinnahmen 250 Mil- 
lionen Rubel betragen. Ueberdies 
seien Massenerkrankungen einge- 
treten, weil die Leute Brennspi- 
ritus, sa sogar Möbelpolitur trin- 
ken. Im russischen Heere wurde 
wieder die Prügelstrafe einge- 
führt. Ein Hauptmann kann 25, 
ein Oberst 50 Schläge verabrei- 
chen lassen. Im ganzen Reiche 
herrscht grosse Geldnot. 

Ein russischer Oberbefehlsha- 
ber von cineni ` seiner 
Offiziere augeschossen. 


haufszenen im japanischen Parlament. 
Basel, 30 Dezember 


Laut Berichten aus Tokio, 
kam es im japanischen Parlamente 
vor seiner Auflösung zu stürmi- 
schen Szenen. Die Anhänger der 
„Inselpolitik“ haben eine Rau- 
ferei mit den Vertretern der „Kon- 
tinentalpolitik“ angefangen. Der 
Deputierte Sahibawa, ehemaliger 
Minister, wurde zwischen zwei 
Bänke eingezwängt und erlitt sehr 
schwere Verletzungen. 


wurde 


Fürsorge für bulgarische 


Soldatenwaisen, 
Sofia, 30 Dezember. 


Das unter dem Protektorate 
der Prinzessinen Eudoxia und 
Nadezda stehende Komitee, hat 
für gestern eine Sitzung der Prä- 
sidenten der Generalratsversamm- 
lungen einberufen, worin be- 
schlossen wurde, in allen grösse- 
ren Ortschaften Waisenhäuser 
für Soldatenkinder zu errichten. 


Verantwortlicher Redakteur: 
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Platz Szczepański 3. 


„Café Secession“ = „Wielki Kraków“ 
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